
alter esSC Es genht ımolgenden nıcht NUÜ darum, uwıe Wırklıchker ın
der heutıigen Gesellschaft erfahren wıird, sondern wıirdErfahrung VO

Wirklichkeit 1ın uch dıe Tage gestellt, WOS Wırklıchker un Erfahrung
VvDVON ırklıchkern überhaupDpt sSen. namlıch e1ne aktıve Le:-der edien- StuNng des wahrnehmenden Indıviduums, WAasSs jeden Dog-gesellschaft mAatısmus UN Fundamentalısmus ausschlıeßt. I’heologıe
un Kırche ollten eıgentlıich eın ıntımes Verhältnıs zZuUur
Medıenkommunıiıkatıon aben, da s$ıe das epochale Me-
dienereignıs der bıblıschen Überlieferung gebunden sınd
escCc halt dıe Kommuniıkationstechnolog:en TÜr
mındestens bedeutsam Wwe dıe Verbreitung des uiıch-
druckes; s$ıe werden och weıtere, ungeheure gesellschaft-
1C Veränderungen hervorrufen. Dazu bedarf ber
medıenpädagogıscher, medıenDpoltıscher Un nastoraler
aßnahmen red.

Die mMbıvalenz Die Behauptung, WI1T lebten 1n eıner Mediengesellschaft,
der Medienvilelfalt gehort den Allgemeinplätzen heutiger Gesellschafts-

diagnosen. nfiformatıions- un Kommuniıkationsmedien
bestimmen uUunNnseIe Alltags- und Berufswelt, UNsSeIe Um-
gangsformen und Gesprachsthemen. edien un:! die hın-
ter ihnen stehenden wirtschaftliıchen un kulturellen SYy-
STeMEe kolonlalısıeren uUunNnseIe Lebenswelt un verfestigen
eine kommerzielle Ordnung, dıe uNnseIiIe andlungsmog-
Lichkeiten einschrankt, indem S1e Passıvıtat und Konsum
vorprogrammılert un jeden KEıgensinn schon 1mMm Keim EeTl-
stickt Andererseıts SINnd aDer auch wıeder edien,
ber dıe solche kulturkritischen edanken transportiert
werden un die be1 der Gestaltung kreatiıver un INnNnNOva-
tiıver Freiraume unentbehrlich Siınd Die age ber die
Mediengesellscha ist also iImMMer schon selbst ın medila-
len Formen verpackt und ist Umstanden weni1g
glaubhaft, Wn eESs nıcht gelıingt, die Krıterien fur den
geblıch rıchtigen Umgang mıiıt edien anzugeben. Grenau
1es ist aber 1n eiıner pluralıstischen Gesellschaft, dıe ihre
1e ja nıcht zuletzt der Medienvielfalt verdankt,
außerst problematiısch.

Vorverständnisse Entsprechen ambıvalent ist die eschworung der rfah-
VOo  > Erfahrung rung, dıe Unmittelbarke1: un: 1ITrekien Zugri1ff auf die
un! Wiırklıchkeit Wiırklichkeit suggerilert, obwohl CS keineswegs sSıcher 1st,

da ß eine Erfahrung UvVON Wırklıchker jJenseıts VO  =) Ver-
mıttlungsstrukturen uberhaupt gelingen annn eCeWw1
g1Dt eESs Oomente unmittelbarer Erfahrung, die keiner Me-
1en bedarf, weıl S1e evident 1st, da S1e sıch direkt artı-
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kulhiert. TEeLLNC konnten WIT den Medienbegriff weıt
fassen, daß ber die techniıschen Kommunikationsmittel
hinaus auch die Sprache als edium aufzufassen ware,
das ın der Materılalıtat der Schrift die Moglıc.  eı der Re-
produzlerbarkeıt eroffnet. Sprache, auch die gesprochene
Sprache, ware also eine symbolısche Ordnung, die dem
Erfahrungshunger des selbstherrlıchen ubjekts VOLILaUS-

geht un:! medıalen harakter hat ach derartıgen Ver-
unsiıcherungen ın unNnseIrenm Vorverstandnis VO  - rfah-
rung bleıbt S nıcht dUS, auch den Begri1ffder Wiırklichkeit
Ne  — edenken euere erkenntnistheoretische TDEeI1l-
ten 1ın Philosophie, atLur- und Sozlalwıssenschaften 1e-
fern namlıch immer mehr Indızıen fur die Hypothese, daß
Wiırklichkeit eın Konstrukt 1st, das neurophyslolog1-
sche Voraussetzungen un sozlale Interaktıiıon gebunden
ist. Es g1bt nıcht dıe Wırklichkeıt, die WI1ITr direkt oder
dıal erfahren, sondern immer U eine VO  - Kon-
struktiıonen VDO  S ırklıchkeit, ber dıie WIT kommunizle-
ren|. Fur einen sozlalethıschen Zugang ZUT Erfahrung
VO  - Wiırklichkeit ın der Mediengesellscha annn eın Sol-
cher Paradıgmenwechsel nıcht ohne Folgen eiıben

Konstru.  ıo0nen VO  . Die Erfahrung VO  - Wiırkliıchkeit ist fur den sogenannten
Wiıirkliıchkeit gesunden Menschenverstand eın großes erkenntnis-

theoretisches Problem Wır erfahren die uns umgebende
Realıtat 1ın eıner uns als zuverlassıg erscheiınenden Weıse,
WenNnn WITr unmıttelbar überpruüfen konnen, Was aC ist
WAar g1bt 6S auch be1l diesem direkten Zugri1ff auf UuUNnseiIie

Umgebung die Moglıc  eı VO Tauschungen un! Ver-
ZCEITUNSECN. ber 1mM allgemeinen SiInd WIT doch der Me1-
Nung, uns auf UuUNseIie Sinneswahrnehmungen verlassen

konnen, WenNnn WIT als ugen- un:! Ohrenzeugen einem
Ere1ign1s beiwohnen. Ebenso ertrauen WI1T normalerwe!l-

dem Bericht zuverlässıger Zeugen un erzahlen nıcht
selten VON deren Erlebnıiıssen S als selen WIT selbst da-
beıgewesen. Mıt unNnseTIel Vorstellungskra SCHaliien WIT
Bılder, dıe nıcht vollıg mıt den uns berichteten Sıtuatlo-
N iıdentisch SINd. Trotzdem konnen WIT eın mehr
oder wenıger prazises ıld davon machen, W1e ES BECWEC-
SC  - se1in muSß, we:iıl WIT vielleicht schon hnliıche Begeben-
heiten erlebt en und deshalb AaUus uUunNnseIenm rfah-
rungsvorrat eine annahernd zutreffende Vorstellung
Auf einer olchen konstruktivistischen Erkenntnistheorie basıerte uch

das Funkkolleg ‚Medıen un:! Kommuniıkation‘“‘, das VO  - Oktober 1990 DIS
Juni 1991 VO:! Deutschen NST1ILU: fur ernstiudıen der Universıta:
uübingen mıiıt mehreren eutschen undfunkanstalten durch-
geführt wurde.

die traditionellen philosophiıschen un! theologıschen Spekulationen
uüuber ‚, WIr.  chkeıt““ gehe 1C meinem Beıtrag N1IC. e1in. Vgl jedoch
NeUueTren Ansatzen philosophischer Medientheorie den Literaturbericht
VO.  - TOAN Hartmann, Philosophie Uun: die edien, 1n nformatıion 110-
sophıe 19 (1991) Heft I 1718
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konstruleren. Erfahrung VO  - Wiırkliıchkeit geschıieht also
nıcht ach dem Prinzıp eiınes Wahrnehmungstrichters,
15 den eine objektive ealta mıiıt oder ohne Filter
ın das Innere des Bewußtseins stromt. Es handelt sich
vielmehr eiNe aktıve Leıistung des wahrnehmenden
Individuums, das ZWal dıie objektiven Daten nıcht über-
springen kann, das diese aber einem eigenwilligen un
unverwechselbaren Konstrukt zusammenfugt.

Perspektivenreichtum Eın olches odell VO Wiırklıchkeitserfahrung mMag INan-
ZULX orbeugung chen Leserinnen und esern als relatıvıiıstisch un subjek-

Dogmatismus tivıistisch erscheıinen. Und richtet sıiıch 1ın der af
einen ult der Objektivıtat, der ın uUuUNnseIien Alltagsbe-
wußtsein Jleie Spuren hınterlassen hat Wır berufen unNns
11UI leicht auf dıie Erfahrung un: meıiınen damıt die
Feststellun empirıischer Sachverhalte, vergessecn aber
die Besonderheiıit, die Urc uUuUuNnseIilen personliıchen and-
pun gegeben ist. UrCc unNnseTe begrenzte Perspektive,
unNnseIe MOMentane Verfassung, UuUNnSsSsSeTe Voraussetzungen
un Interessen. Es ist eine alte hermeneutische Weısheıt,
dıe Empirıe 1ın diesem Sınne relatıvieren und dem Per-
spektivenreichtum der Wiırklichkeit dadurch erst ZU.
vollen ec verhelfen 1ne solche Einsıcht
nıicht ZUTTI Belıebigkeıit, sondern ZUL Verstandıgung ber
die unterschiedlichen Standpunkte, die sich moglıcher-
WEe1se erganzen un:! einem eCNaAUECTITCN iıld Z.U  enN-

ugen Jassen, weıl S1Ee Repertoire enkbarer Wiırk-
Lichkeitskonstruktionen bereichern und korrigleren.
er Dogmatısmus un Fundamentalısmu: mußte
dieser elementaren Einsıicht scheıtern, erwelıst sıch aber
leıder me1l1s als resistent jede Art VO  . Konstrukti-
V1SMUS, der 1U als Bedrohung der eigenen starren und
gewaltsam usammengeklebten) Identitat empfunden
WIrd

Konstruktivistische ach einem konventionellen odell tellen WITr unNns KOoMmM-
Kommuniıkations- munıkatıon immer och VOT, als wurden Informatıions-
theorie einheıiten VO. einem Sender 1mM Idealfall ohne Verlust

einem Empfanger transportiert. dıe Informa-
tıon be1l nıcht exakt ankommt, lıegt das viıelleicht
Rauschen 1 Kommunikationskanal, das aDer beseıtigt
werden konnte. Vıeles spricht U aber afüur, daß dıie
Informatıon bel aufhochst indıvıduelle elIse decodiert
wIrd. Denn versteht NUuTrT, Was oder S1e verstehen
annn un:! 11 selbst be1l optımaler Datenubertragung
Fur die Interpretatıon VO Informatıions- un KOommMunıl-
katıonsvorgangen annn 1es als Storfaktor angesehen
werden; bedeutet aber auch eın eNOÖoImMes Wiıderstands-
potentıaal die oft beklagte Gleichformigkeı der
Erlehnisraäume 1n der ediengesellschaft, die nıcht
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zwangsläaufig Vereinheitlichung un erdummung
fuhren muß Perspektiviısche Erfahrungsvielfalt ann da-

beıtragen, Toleranz, Kreativıtat un die Fäahigkeıt ZUTLTL

kriıtischen Nutzung VO Medıienangeboten kultivieren.
Es ware aber NalV, dıie en davor verschließen, daß
der Alltag der Mediengesellscha MeEelIs anders aussıe

eologıe Die age ber den Wiırklıchkeitsverlust 1ın der edien-
und edien gesellscha: bezieht siıch 1ın der ege auf den Umgang mıt

den modernen elektroniıschen edien Wenn WIT aber
Schon ber eine solche kulturpessimıstische Haltung
den, ollten WIT nıcht vergeSsCH, dalß die tradıtionellen
Printmedien auch nıcht immer harmlos Sınd uch die
sehr respektierten edıen, mıiıt denen heologınnen und
heologen ın ihrer Ausbildung pr1mar tun aben,
namlıch Bucher un Fachzeıtschriften, konnen ZUTLT roge
werden: ZUL kulturell ZWarT akzeptierten un!: geschatzten,
aber dennoch außerst wirksamen erhinderung der Er-
ahrung VO  . Wiırkliıchkei uch theologıische Konstruk-
tiıonen zırkulieren auf einem Medienmarkt und konkur-
rıeren Zustimmung, wobel oft NUuUrLr schwer AaUSZUuNMMa-

chen lst, obD dıe extie irgendeıner Realıtat entsprechen
oder ob sıch NUuLr kunstvolle Pirouetten auf dem Eıs
der theoretischen Eıtelkeit handelt Wissenschaftlicher
Austausch un:! Forschung SInd mıiıt einem Mediensystem
verbunden, das ZWal imMMer och vergleichsweise archa-
isch 1st, das aber 1ın wachsendem Maße auch mıiıt den Mit-
teln der elektronıschen Datenverarbeitung operilert. Die
schon seıt laängerem ex1istierenden Computerkonkordan-
zen fur die Bıbelwıssenschaft Sind 1U eın Beispiel fuüur die-
SE  - ren

Schrift Eıigentlich mußte dıe eologıe eın esonNders intimes
als Speichermedium Verhaltnıs ZToblembereıch der edienkommuniıka-

tıon en, da S1e das kulturgeschichtlic. epochale
Medienere1ign1s der bıblıschen Überlieferungen gebun-
den ist Das ediıum Schrift funktioniert immer och als
wiıichtigster peıicher fur kulturelles edachtnis
und stellt Sinnressourcen bereıt, dıe WIT aus der Tagesak-
tualıtat alleın nıcht schopfen konnen:?. Diıie Einsıcht ın die
MaterIılalıtat der Zeichen un:! 1ın dıe unktionen medialer
ommunıkatıon mußte Jjedoch auch Folgenen{Ur das
theologische Verstandnıs VON Wiırklichkeit und fur eine

Lekture der Zeıchen der Zeıl, dıe theologisch
leider NUur allzuo 1 Namen eiıiner vermeıntlich hoheren
Wiırklichkeit entwertet werden. Neuere fundamental-
theologısche emuhungen eiINe Reformulierung des

Vgl Jan Assmann T’0Nn20 Hölscher (Hrsg.), Kultur un Gedachtnıis,
Tankiur 1988
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Offenbarungsbegriffs Sınd Indızıen fur die otwendig-
eıt eiıner Neuvermessung theologischer rundlagen-
reflex1ıon untie den Bedingungen eiINer veranderten
Kommuniıkationslandschaft4.

Neue Informatıions- Gemessen den großen Entwıcklungen auf dem Weg
un Kommunikations- hın dem, W as WIT heute als Mediengesellscha be-
technologıen zeichnen pflegen, sSınd die innertheologischen TODIemMme

eiINer Medientheorie Jedoch eher margınal Mıt der Eın-
uhrung Informations- un Kommunikationstech-
nologien rfolgte eın qualıitativer Sprung, der mındestens
ebenso bedeutsam ist W1e die Verbreitung des uch-
drucks 1mM 15 ahrhundert
Urc e1INEe fortschreıtende Computerıisierung un!a-
lısıerung er ebensbereıiche besteht erstmals die MoOg-
1C  el eiıner obalen Vernetzung VO Kommuniıka-
tiıonsteilnehmern, die bısher NUur mıt er zeitliıcher
Verzogerung mıteinander ın Verbiındung treten konnten.
War schon dıie weltweite Eiınfuhrung des eleions eine
Medienrevolution, gilt 1es erst recht fur die Verkabe-
Jungsprojekte, dıie N1ıC NUur die rogrammangebote der
Unterhaltungselektronik vergroßern, sondern auch den
Datentransfer anderen Zwecken (Z tele-sShoppPINg,
tele-bankıng) beschleunigen un die biısher mıiıt bestimm-
ten Tatıgkeiten verbundenen Erfahrungsraume vollıg
umgestalten.

Umstrukturierung Wahrend WIT ın den reichen Landern des Nordens ohne-
WPre Vernetzung hın schon die Umstrukturierung der Industriegesellscha

ın eine jenstleistungsgesellschafi erleben, wıird siıch der
nNnNeueste Tren ın der Medienentwicklung voraussıichtlich
derart emerkbar machen, daß die Stadte, die Ja großten-
teıls als industrielle Zentren entstanden ihr Ge-
sicht verandern werden, WenNnn große eıle der herkomm-
lıchen Infrastruktur 1T effizientere Computernetze
uber{flussıg werden Es ist nıcht 1el Phantasıe notıg,
sich auszumalen, W1e sich die Eirfahrbarkeiıt des offentlı-
chen Raumes verwandeln WITd, sobald bestimmte 1enst-
leistungen 1U och Der aNnONYINEC anale abzuwıckeln
Sind. Die Tatsache, da ß mıt eiıner olchen gigantıschen
ITransformatıion VO Arbeit un: Wiırtschaft dıe Wegratlo-
nalısıerung VO Arbeıitsplätzen verbunden 1st, MaC
eutlıch, WI1e problematıisch sıich dıe mikroelektronische
Revolution insgesamt auswirken WITdC

Neue Formen der Es geht nıcht darum, die Moglıchkeıiten kompro-
Kolonialisierung mıßlos verteufeln. Daß 1ın ihnen auch Chancen hegen,

ann namlich N1ıC bestritten werden, 1mM Bereich

Vgl Norbert CODTAay, Kommunıkatıon und Offenbarung, Dusseldorf
1983
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der Humanısiıerung VO  . Arbeitsplaätzen, be1l enen bısher
manche stupıde Arbeıt VO enschen durchgefuhrt Wl -

den mußte un! NU. VO  - Computern rledıigt WIrd. ber
abgesehen VO den damıt verbundenen Arbeıtsmarkt-
fiekten durfen WIT nıcht vergessen, da die Arbeitser-
leichterungen ın erster Liınıe 1ın den reichen Industrielan-
ern spurbar werden, wahrend die sogenannten Ent-
wıcklungslander ZUT eıt hochstens als Billıglohnlander
fur die Massenproduktion VO  . Mikroelektroni ın Frage
kommen, nıcht Jedoch als eigenstandıge Partner 1mM welt-
weıten Kommunikationsgeschaft, das eindeutıig VO den
Datenbanken des Nordens dominiert WITrdC Da mıt der 1N-
formationstechnischen Vernetzung des Globus ber Ka-
bel un ate handfeste wirtschaftliche Interessen VOeI-

bunden Ssınd, sollte cdieser schleichenden Kolonlalısiıerung
esondere Aufmerksamkeit gew1ıdmet werden: hınter
den langvollen Namen Informatıon un: Kommunıiıka-
tıon versteckt sıch namlıch oft die Absıcht der Desinfor-
matıion und der Kommunıkatiıonsverweligerung, WenNnln die
Kontrolle der Datenzentralen un Übertragungsmedien
1ın den Handen einıger weniıger lıegt, die nıcht notig
aben, ihre Praxıs Jegıtiımıeren.

Die Abstraktheit der ormalerwelılse Sınd die nhalte des weltweıten Daten-
igıtalen eize transfers, beısplelsweıiıse die komplıizlierten, aDer sehr eiın-

ußreichen Iransaktionen auf den internatiıonalen F‘-
nanzmarkten, weiıt VO unNnseIel Alltagserfahrung ent-
fernt, daß WIT Sar nıcht auf dıie Idee kommen, uns daruber
eın kritisches Urteıil bılden Genau 1ler lıegt Jedoch
eınes der vielen Legitimationsdefiziıte der MoOodernen Me-
dıengesellschaft, deren entscheidende Informationskana-
le S abstrakt un:! formalısıert sınd, daß eiINEe emokratıi-
sche Überprüfung der Entscheıidungsträger 1U schwer
moglıch ist> Im Vergleıiıch diesen unsıchtbaren Kana-
len S1Nd die Mechanısmen der uUunNs vertrauten elektronıi-
ScCAHhen Bıldschirmmedien relatıv leicht durchschauen.
Und dennoch vergessen WI1Tr meistens, da eın populäa-
165 un alltaägliches edium WI1e das ernsehen ohne das
gıigantısche Ausmaß} der internationalen niormatıions-
und Kommunıkationstechnık nıcht egreıten ist.

Wırkliıchkeitserfah- Bın ın Jungster eıt ın diesem usammenhang haufig d1S-
rung un: krıtische kutiertes Beıspiel ist die Fernsehberichterstattung ber
Offentlichkeit den rleg, 1ın dem WwW1e och nNn1ıe elektronısche

Formen des Toötens erprobt wurden, die der amerıkanı-

ber die atemberaubenden technologischen 'Irends un die ukunfits-
weisende Medienforschung Massachusetts Institute of Technology
formiert das uch VO Stewart TAaNı 1a omputer, Kommunll-

Hamburg 1990
katıon un! NEUE edien. Die indung der Zukunft Reinbek be1l
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sche Fernsehsender CNN anhand der VO.  — der Mılıtarzen-
Sl freigegebenen Bılder ın eiıner ischung aus Hurra-
Patrıotismus, Sensations)journalısmus un Vıdeospielen
prasentieren konnte Die weltweit VO  - Fernsehstationen
ubernommenen und mehrmals gezel  en Bılder der V1-
deoaufzeiıchnung e1ınes mıiıt hochster TIreffsiıcherheit aus-

gefuhrten amerıkanıschen Raketenangriffs auf eın Zael
1mM Irak werden och den me1ılisten Zuschauerinnen und
Zuschauern ın Erinnerung seln. Vom chrecken des KrIıie-
geCS War 1ler nıchts sehen: eın Blut, eın qualvolles
Sterben, eiıne Leichen Die Logik der Kriegsfuührung
hatte ach der Meınung VO  - ommentatoren das wıisseN-
schaftlıche Zeıtalter erreicht. Letztlich die ern-
sehbilder VO TIe Jedoch Ur eın esonders DeCI-
VeI  ses eısple fur eiıne zentral gesteuerte Medienpolitik,
die krıtischer Berichterstattung gar eın Interesse hat
Hiıer ging eESs einz1g die Demonstration technologischer
Überlegenheit auf en Ebenen Die ın der Medienfor-
schung gelegentlic vertretene ese, wonach zwıschen
mılıtarıscher Entwiıcklung un! medientechnischer Inno-
vatıon eın Zusammenhang besteht, hat selten eine e1IN-
druckliche Bestätigung gefunden®

Journalistische Von der ET Wiırklichkeit des olfkriıeges en
Konstruktionen WITr bıs heute recht wenıg erfahren, da uUunNns U DC-
VO  - Wirklıichkeit wahlte und entsprechend kommentierte Bılder zugang-

lıch gemacht wurden. ber auch dort, nNnıC dıe Mılı-
tarzensur e1INeEe strenge Auswahl vornımmt, lefert uns das
ernsehen eın zuverlässiges Abbild der Wiırklichkeit,
sSsondern imMmmMmMer 1U eiınen wınzıgen AÄAusschniıtt, dessen
redaktionelle Gestaltung VO  = zanireıchen aktiforen aD-
hangt SbSo sehr jJeder VO  e uns SEe1INE eigene Konstruktion
VO Wiırklichkeit vornımmt, sehr ist auch jJeder Pro-
grammgestalter eın Konstrukteur VO  - Wiırklichkeıit, ql-
erdıngs mıt dem großen Unterschied, daß dıe Medienma-
cher iıhre subjektive Sichtweise mıt einem olchen Eın-
filuß verbreıten konnen, daß cdiese VOum als
thentische Erfahrung un gultige Interpretation akzep-
tiert wIrd.

eregulierung und Die Bedeutung der edien fur dıe Gestaltung der polıtı-
Kommerzialisierung schen Offentlichkeit ın eıner demokratischen Kultur ist

priınzıpleli nNnıC bestreıten Umstritten ist jedoch, W1€e
der demokratische Auftrag ZUTC Informatıon un! Ermoglı-
chung einer faıren Streitkultur 1mM konkreten Hall be-
sten realısiert wIird. UrcC offentlich-rechtliche Medien?
der UrcC die Beteılıgun. prıvater Sender einem
c Vgl aul Viırılıo, rlıeg und Kıno. Logistik der Wahrnehmung,
TAN:! 1989
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moglıichst pluralistischen ngebo Deregulıerung el.
das 1Derale Zauberwort fur eine Öffnung des edien-
arktes fur prıvate Anbieter, die ihre Programme aus
Werbeeinnahmen finanzıeren und mıiıt den offentlich-
rechtliıchen Fernsehstationen die Gunst des ublı-
ums wetteıfern. Ist 1es 1U eiINeEe Bereicherung unNnseIier

Erfahrung VO  5 Wiıirklichkei der eine Tendenz
schlechterer Information? Wenn WIT ın der Westschwe1l7z
die Programme unseTeTr franzoöosiıschen acC  arn
schauen, enWIT einıgen TUN! ZUILI Skepsıis angesichts
eiıner Medienlandschafrt, ın der dıie Priıvatisıerung un die
Verkoppelung der Fernsehprogramme mıiıt anderen Me-
dienangeboten (Mınıtel) gerade auch unfier der SsoOz1lalı-
stischen egı]erun. SCANON recCc weıt fortgeschritten
S1Nnd7? Das TrgeDnNıS ist nıcht unDbediın: eine Verbesse-
rung der Programmaqualıtat, sondern eine unaufhaltsame
ommerzılalısıerung des Angebots, das ZU großten Teıl
Aaus OWS, Serlien un! Werbung besteht Be1l der Mehr-
eıt der uschauer un Zuschauerinnen findet dieses
Togramm einNne rec freun:  W uiIinahme Sollte unNns
1ese Tatsache ZU Jammern ber den Wiırklichkeitsver-
lust veranlassen?

Unterhaltun ECeWl. ist der Sliegeszug der kommerzlalisierten Pro-
aufen Kanalen grammangebote nıcht ungefährlich, WenNnn die egen-

wart des Entertaiınments eine polıtische, wirtschaftliche
un kulturelle Informationspflicht verdrangt und den
Abstand zwıschen gutinformilerten Bürgerinnen und
Burgern un! solchen, die ausschließlich leichtverdaulıi!-
che Unterhaltungskos konsumıieren, immer weıter Vel-

großert? Insofern trıfft die Dıagnose Z daß dıe N-
wartıge Entwicklung der Massenmedien einen rfifah-
DS- un:! Wiırkliıchkeitsverlust egunstı un: VOIIanN-

VO Okonomischen Interessen 1mM amp arkte
un onopole bestimmt ist. Diıiese sanfte Art der Kolonla-
lısıerung uUunNnseIiIlel Lebenswelt sollte Jedoch nıcht dem
messerscharifen Schluß fuhren, da ß die Unterhaltungsin-
dustrie ausschlielßlich verhängnı1ısvolle ırkungen
Fiıktionen en nıcht NU.: eine entlastende, ablenkende

Vgl Z franzosischen Mediendiskussion: altereSCi Mediene  ık
ter „Postmodernen‘‘ Bedingungen, 1N: Adrıan Holderegger (Hrsg.),
der Medienkommunikation Tundlagen, reiburg Ue Treiburg Br
1991
Vgl TICH SaXerT, Wissensklassen durch Massenmedien? Entwicklung,

Ergebnisse un! Tagweıite der Wissenskluftforschung, 1n Werner TON-
lıch . (Hrsg.), DIie verstellte Welt. eıtrage rAXxe Medienoökologie, Tank-
furt 1983, 141-139
Vor der Gefahr der Unmundıgkeıt warn eıl ostman, Wır amuslileren

uUunNs Lode Urteilsbildung 1M Zeıiıtalter der Unterhaltungsindustrie,
Tankiur‘ 1935
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Funktion; S1e konnen UrCcC das usbrechen Aaus der
Wiırkliıchkeit auch den Moglichkeitssinn fur EeEUe Wırk-
lichkeiten starken un: eigene Eirfahrungen stimulieren.

Fiıiktive Erfahrungen Allerdings werden die Chancen einer fiktiven 1r  ich-
Moglıich- keıtserweiterung Nu selten genutzt, da der Konsum VOTI -

keıten fabrızıerter Weltanschauungen 1el bequemer ist Der ho-
he Anteil VO  =) Gewalt- un! Pornographiedarstellungen 1ın
den kommerziellen edien un esonders auch auf dem
Vıdeomarkt bestätigt leıder den erdacC. da die Me-
dienentwicklung insgesamt ohl doch eher auf eine ‚„In-
dustrlalısıerung des Bewußtseins‘‘10 als aufeiINe Bereiche-
rung der Erfahrung zusteuert Gerade Beıispiel der
Pornographie aßt sıch der Zusammenhang VO Sımula-
tiıon un! Wiırklıiıchkeitsverlust nachweisen, WenNnn namlıch
das Vorbild iıdealıisıerter sexueller Standards Frustra-
tionen 1M eigenen Erleben fuhrt1ı

oder mangelnde Die Erfahrungspotentiale der bunten Medienwelten WEeTlI -
krıtische Diıistanz? den me1ılst dadurch reduzlert, daß S1e nN1ıC. kreativem

Handeln, Ssondern passıvem Konsum stimulhlieren un
einen konflıktfreien Ausgleıiıch den komplexen Anior-
derungen des Alltags herstellen Dies geschieht me1l1s S!
daß ber den Fernsehkonsum eine fiktive krweıterung
des alltaglıchen Hor1zonts hergeste WITrd, indem belleb-

Showmaster un:! Serienhelden mıt festen Sendezeiten
vertrauten Begleıtern des ublıkums werden, das be-

QUECM ın der erstenel sıtzt Die Identifikatiıon mıiıt den
gesplelten andlungen annn be1l einzelnen Programmen

weiıt en, daß ın der Wahrnehmung des Zuschauers
die TrTennlinie zwıschen Fiıktion un:! Wiırklichkeit
scharfWITdC Die TODleme 1ın der Lındenstraße Oder ın der
Schwarzwaldklınik werden ann auftf einmal als TrTeale Be-
gebenheıten empfunden, denen sıch dıie Zuschauerin-
Ne  5 un Zuschauer emotıonal beteiligen ohne krıtische
Dıstanz un! 1m festen Glauben die Wiırklichkeit der
Bılder

Medienökologische Da Erfahrungen VO  5 Wiırkliıchkeit ın der Mediengesell-
Leitbilder schaft extrem storanfallig sınd, edurien S1e der OTde-

rung UrC medienpädagogische un medienpolitische
Maßnahmen, dıie ihrerseits aber auch STEeiISs ın Bevormun-
dung umkıppen konnen. Die Option christlicher f{ur
befrelende Erfahrungen bedarf deshalb eıner üuberzeu-
genden egrundung, WenNnn S1e medienethisch mehr se1ın
10 Vgl Iaus VDO'  z Bısmarck G(‚ünter Gaus —A lexrander ‚uge Ferdıiınand
DuegerT, Industrlialisierung des ewultseiıns Eıne krıtische Auseinander-
setzung mit den „neuen‘‘ edien, Munchen Zurich 1985

fur die moraltheologische Dıskussıion, 1n ath Sozlalethische Tbeıitsstel-
11 Vgl eoTg Beırer, Pornographie un Ethik. Aspekte un! Anregungen

SCUQUCMNZEIN), Hamm 1986, 36-55
le (Hrsg.), Jugend un! Pornographie. Tatbestande uswirkungen KOnNn-

301



ıll als eiıne Moralpredigt edien gehoren heute
ZU festen Bestandte1i uUuUNnNseIiel Umwelt un unseTiIer
Sozlalisationsfaktoren. Das WwW1ıSsen auch jene Eltern, die
Fernsehkonsum ihrer Kınder Hause hebsten ganz
verhiındern wurden un ann feststellen mussen, daß ES

fur die Kınder unvermeildliche Grelegenheıten g1bt, mıt
edien er Art ın Beruhrung kommen. iıne aufge-
klarte un: autfklarerische Medienokologıe ann sıch des-
halb weder auf apokalyptische Warnungen och auf eiINe
selbstverstandlıche Aufwertung der Massenkultur be-
schranken?2. S1e WITrd sıch VOT em darauf onzentrie-
ren, den ythos eıner grenzenlosen Kommunikation
entlarven, der unfier dem Deckmantel der Iransparenz
und Verstäandigung die Erfahrungsmoglichkeiten nıcht
erweıtert, sondern verkummern laßt oder ganz be-
wußt blockiert

Strategien Die Begınn des Beıtrags erwaäahnte konstruktivıstische
das Vergessen Siıchtweise der Medienkommunikation konnte sens1ıbel

machen fur die Gefahr fertiger Denkschablonen und f{ur
dıie Chancen eiINes weltanschaulichen Pluralısmus Der
Konstruktivismus wurde Jedoch 1ın Belıebigkei abgle1-
ten WenNnn nN1ıC. erganzt wurde UTrC Iradıtionen des
Wıderstands un! UrCc eine wache Wahrnehmung der
eiekten Wiırklıchkeıitsbereıiche, dıie seıt jeher schwe-
LeTrl hatten, OTIiIentiLiche Beachtung finden Internatıo-
ale Sportereignisse un: amerıkanısche Fernsehserien
fiımmern 1ın den Uums VO. 1ma ebenso ber die 1ild-
schiırme WI1Ee ın den Vıllenvilerteln VO  } Zurich. 1el selte-
Nelr kommt eSs VOT, da authentische Fernsehbilder AQUuS

Lıma ın den Fernsehprogrammen Europas sehen S1INd.
Das Problem ist also nıcht die Tatsache der ekundarer-
ahrung sıch ne sekundare Vermittlungen hatten
WIT der Mediengesellscha: langst jeden Überblick VeI -

loren!); problematısch ist die Selektion der Informationen
un! Bılder, mıit denen WITr uNnseTe indıvıduellen un: kol-
lektiven Wiırklıc  eıten konstruleren. Hıer hatte die
theologisch-ethische Zeıtgenossenschaft eine Anwalts-
funktion fur die Vergessenen und die Verschwiegenen
wahrzunehmen, die erst ın Ansatzen praktizıert WITd. Da-
be1 ware eın theologısches Engagement ın den Lochern
und 1sSsen der profifanen Gesellscha vermutlich glaub-
wurdiger als ancher wirklichkeitsferner Streit
die ahrhnhneı

Vgl Umberto Eico, Apokalyptiker un: ntegrierte Ziur krıtischen Kritik
der Massenkultur, Frankfurt 1934
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